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Der Sozialverband VdK Hes-
sen-Thüringen ist bei Facebook
aktiv. Die Nutzer finden dort In-
formationen, Videofilme und
viele Neuigkeiten rund um den
Sozialverband VdK. Das Motto

lautet „VdK gefällt
mir“. Der hochge-
reckte Daumen ist
das Symbol dafür.

Besuchen Sie uns
auch auf YouTube:

In regelmäßigen Abständen
finden Sie dort Filmbeiträge
über unsere Aktivitäten.

Zum Beispiel:
• Neujahrsempfang in Frankfurt
• Lesereise – Verena Bentele
liest aus dem Buch „Wir
denken neu“

• Kampagne #naechstenpflege
Aktionen im Herbst 2022

Abonnieren Sie den Kanal,
wenn Sie in Zukunft keine
Videos verpassen wollen!

www.youtube.com/@vdk-ht

Bitte beachten
Wegen umfangreicher Arbeiten

im Bereich der Informationstech-
nologie sind die Landesgeschäfts-
stelle, die Landesvertretung Thü-
ringen und unsere zehn Bezirksge-
schäftsstellen am 20. Februar
telefonisch, per Fax und E-Mail
nicht erreichbar und am 21. Febru-
ar 2023 geschlossen.

Am 7. März ist
Equal Pay Day!

Beim Lohn herrscht keine Gerech-
tigkeit: Trotz gleicher Qualifikation
verdienen Frauen immer noch deut-
lich weniger als Männer. Aktuell
liegt der durchschnittliche Brut-
tostundenverdienst von Frauen 18
Prozent unter dem der Männer. Am
Equal Pay Day geht der VdK Hessen
Thüringen an die Öffentlichkeit, um
zur Beseitigung der Lohndiskrimi-
nierung aufzurufen. Die Frauenver-
treterinnen werden rund um den
7. März mit verschiedenen Aktionen
für eine gerechte Bezahlung werben.
Mehr Informationen sowie Termine
von Aktionen in Hessen und Thü-
ringen finden Sie auf der Website des
VdK Hessen-Thüringen (www.vdk.
de/permalink/83830). LZ

„Helft, den Pflegenden zu helfen!“
Schilder-Demo bewegt die Menschen in Erfurt und stößt bei der Politik auf Wohlwollen

Für einen inklusiven Arbeitsmarkt
Interessante Diskussionen bei der VdK-Landeskonferenz für Menschen mit Behinderungen

Bei der traditionellen VdK-Landes-
konferenz für Menschenmit Behin-
derungen diskutierten Vertreterin-
nen und Vertreter von Arbeitge-
ber- und Gewerkschaftsseite, der
Landesregierung und des Landes-
wohlfahrtsamts über die Situation
von Menschen mit Behinderungen
auf dem Arbeitsmarkt. Mehr als
200 Schwerbehindertenvertrete-
rinnen und -vertreter nahmen an
der Veranstaltung teil.

Wie die Beauftragte der Hessi-
schen Landesregierung für Men-
schen mit Behinderungen, Rika
Esser, erläuterte, hatte die Coro-
na-Pandemie keine längerfristi-
gen Auswirkungen auf die Zahl
der arbeitslosen Menschen mit
Behinderungen in Hessen. So sei
deren Zahl zwar im Jahr 2020 auf
12.660 gestiegen, liege mittler-
weile aber mit 10.600 (September
2022) wieder auf dem Niveau von
2019.

Für Begeisterung gibt es aus
Sicht des VdK Hessen-Thüringen
jedoch keinen Anlass. „Wir sollten
uns nicht mit dem schlechten
Vor-Corona-Niveau zufriedenge-
ben“, sagt der VdK-Landesvorsit-
zende Paul Weimann. „Wir sind

weit entfernt von einem inklusiven
Arbeitsmarkt.“ Wie Dorothee
Czennia, die Referentin der Abtei-
lung Sozialpolitik des VdK
Deutschland, erläuterte, beschäf-
tigen 44.000 Arbeitgeber in
Deutschland keinen einzigen Men-
schen mit Behinderungen. Thomas
Niermann, Leiter des Integrations-
amtes und der Hauptfürsorgestelle
des Landeswohlfahrtsverbands
Hessen, ergänzte, dass dies in Hes-
sen auf ein Viertel der Unterneh-
men zutreffe.

André Schönewolf, beim DGB
Hessen-Thüringen für Arbeits-
markt- und Sozialpolitik zustän-

dig, betonte, dass die höhere Ar-
beitslosenrate bei Menschen mit
Behinderungen nicht an der man-
gelnden Ausbildung liege, seien sie
doch durchschnittlich höher qua-
lifiziert als Menschen ohne Behin-
derungen. Der Geschäftsführer
Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik
der Vereinigung der hessischen
Unternehmerverbände, Dr. Stefan
Hoehl, merkte an, dass die Unter-
nehmen Menschen mit Behinde-
rungen nicht ausgrenzten. Er be-
mängelte eine Überregulierung
und wandte sich gegen mehr Mit-
bestimmung der Schwerbehinder-
tenvertretungen in den Betrieben.

Uneinigkeit bestand bei den Dis-
kutanten auch in der Bewertung
der neu eingerichteten „Einheitli-
chen Ansprechstellen für Arbeitge-
ber (EAA)“, die diese bei der Aus-
bildung, Einstellung und Beschäf-
tigung von schwerbehinderten und
gleichgestellten Beschäftigten in-
formieren, beraten und unterstüt-
zen sollen. Während Rika Esser
und Dr. Stefan Hoehl sich davon
mehr Beschäftigung für Menschen
mit Behinderungen versprechen,
reagierten die anderen Teilnehmer
der Gesprächsrunde mit eher ver-
haltenem Optimismus auf dieses
„sehr teure Unterfangen“, wie Do-
rothee Czennia betonte.

Die mehr als 200 Schwerbehin-
dertenvertreterinnen und -vertre-
ter, die die Online-Veranstaltung
verfolgten, beteiligten sich mit
vielen Chatbeiträgen an der Dis-
kussion. So wurde unter anderem
mehr Mitbestimmung für die
Schwerbehindertenvertretung ge-
fordert, wogegen sich Dr. Hoehl
deutlich aussprach. Um die Debat-
te über Themen wie dieses voran-
zutreiben, sind Veranstaltungen
wie die VdK-Landeskonferenz für
Menschen mit Behinderungen un-
verzichtbar. Gerd Fischer

Ursula König-Schneyer, die stellvertretende Landesvorsitzende des VdK
Hessen-Thüringen, mit dem Schild, dessen Statement ihr am besten gefällt.

Der VdK-Landesvorsitzende Paul Weimann erklärt der Thüringer Sozial-
ministerin Heike Werner die Ziele der Pflegekampagne.
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Eindrucksvoller Abschluss: Mit der
„Demo ohne Menschen“ in Erfurt
ging die große VdK-Kampagne
#naechstenpflege mit Stationen
an neun Orten in Hessen und Thü-
ringen in die Winterpause. Mit
diesen Aktionen gelang es auf
eindrucksvolle Arte undWeise, die
häusliche Pflege in den Fokus der
Öffentlichkeit zu rücken.

Wo immer die Schilder mit den
Botschaften von pflegenden An-
gehörigen auftauchen, ziehen sie
sofort das Interesse der Passanten
auf sich. Auch in Erfurt. Dort
hatten ehren- und hauptamtliche
Kräfte des VdK 70 Schilder auf
dem Anger, einem der zentralen
Plätze in der Thüringer Landes-
hauptstadt, in einem eindrucks-
vollen, großen Dreieck aufgestellt
– stellvertretend für die pflegen-
den Angehörigen, die keine Zeit
haben, um auf die Straße zu ge-
hen und für ihre Rechte einzutre-
ten. So drücken stattdessen die
Schilder mit ihren Statements in
einem stummen, aber wirkungs-

vollen Protest aus, wie sehr sich
die Betroffenen von der Politik
alleingelassen fühlen und wie
dringend sie mehr Unterstützung
brauchen.

Beratung verbessern

„Danke, dass ihr dieses Thema
aufgreift!“ Immer wieder traten
Menschen an den VdK-Infostand,
um ihre persönlichen Erfahrungen
zu schildern, darunter neben pfle-
genden Angehörigen auch viele
professionelle Pflegekräfte. Dass
dringend etwas geschehen muss,
damit sich die Situation in der Pfle-
ge bessert – davon zeigten sie sich
alle überzeugt. Auch Landesge-
schäftsführerin Claudia Koep-
pen-Rokstein und ihr Stellvertreter
Oliver Sonntag sprachen mit
VdK-Mitgliedern aus Erfurt und
Umgebung, die zur „Demo ohne
Menschen“ gekommen waren.

Der Landesvorsitzende Paul
Weimann appellierte in seiner
Ansprache insbesondere an die
Bundesregierung, die seit länge-

rem versprochene Erhöhung des
Pflegegelds endlich in die Tat
umzusetzen. Auch müsse die Be-
ratung der Betroffenen verstärkt
werden: „Das ist sehr wichtig.
Denn viele wissen gar nicht, wel-
che Ansprüche an Leistungen aus
der Pflegeversicherung sie ha-
ben“, betonte er. Und, an die Thü-
ringer Sozialministerin Heike
Werner gewandt, sagte Weimann:
„Kommt, helft uns, damit allen,
die zu Hause pflegen, geholfen
wird.“

Heike Werner dankte dem VdK
für die „tolle Initiative“. Es sei sein
Verdienst, mit dieser Aktion dieje-
nigen, die man nicht sehe, weil sich
ihr Leben meist hinter verschlos-
senen Türen abspiele – die Pflege-
bedürftigen und ihre Familien – ins
Zentrum der öffentlichen Auf-
merksamkeit zu rücken. Die Mi-
nisterin versprach, das Netz der
Pflegeberatungsstellen in den
Thüringer Landkreisen auszubau-
en und sich in einer Initiative der
Länder beim Bund für die Erhö-
hung des Pflegegeldes einzusetzen.

„Wir wollen auch in Thüringen den
Pflegenden eine Stimme geben“,
erklärte sie.

Fortsetzung folgt

Die Erfurter „Demo ohne Men-
schen“ war bereits die neunte Ver-
anstaltung dieser Art, die der VdK
Hessen-Thüringen im Laufe der
Kampagne #naechstenpflege
durchgeführt hat. Den Auftakt
bildete eine Schilder-Demonstra-
tion vor dem Hessischen Landtag
in Wiesbaden. Auf diesem Wege
gelang es, die Landespolitik unmit-
telbar mit dem Thema „häusliche
Pflege“ zu konfrontieren. Auch das
Interesse der Medien an dieser
außergewöhnlichen Protestaktion
war jedes Mal groß. Die bundes-
weite VdK-Pflegekampagne soll im
Frühjahr fortgesetzt werden. Ver-
mutlich werden dann auch die 70
Schilder mit den Botschaften von
pflegenden Angehörigen aus Hes-
sen und Thüringen wieder auf die
Reise gehen.

Barbara Goldberg

Der VdK fordert
bessere
Beschäftigungs-
möglichkeiten
für Menschen
mit Behinderun-
gen.
Foto: Andi Weiland,

Boehringer Ingelheim,

Gesellschaftsbilder.de
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Überall volle Hallen und tolle Resonanz
Verena Bentele zu Gast in Hessen und Thüringen/VdK-Präsidentin stellt ihr Buch auf Lesereise mit sechs Stationen vor

Auf Einladung des Landesverbands
war VdK-Präsidentin Verena Bente-
le in Hessen und Thüringen unter-
wegs, um ihr Buch „Wir denken neu.
Damit sichDeutschland nichtweiter
spaltet“ vorzustellen. Gemeinsam
mit ihrem Co-Autor, dem Presse-
sprecher des VdK Hessen-Thürin-
gen, Philipp Stielow, wurden bei
allen sechs Veranstaltungen in ei-
nem lockeren Talkformat zahlreiche
Themen angesprochen.

Am Anfang standen oft persön-
liche Erlebnisse der ehemaligen
Weltmeisterin und Paralym-
pics-Siegerin im Mittelpunkt. Ve-
rena Bentele schilderte zum Bei-
spiel, wie man als blindes Kind
Fahrrad fährt oder ein Pony reitet
und warum sie damals ihr ganzes
gespartes Geld für Pferde ausgab.
Von diesen biografischen Erinne-
rungen wurde dann die Brücke zur
Politik geschlagen. Etwa wenn
Bentele erzählte, wie sehr sie
schlucken musste, als sie erfuhr,
was ihr erster Computer mit blin-
dengerechter Software kosten
sollte: „10.000 D-Mark, das hätten
sich meine Eltern für mich und
meinen ebenfalls blinden Bruder
wahrscheinlich nur schwer leisten
können. Zum Glück hat damals
die Krankenkasse den PC bezahlt.“

Diese Episode hatte der späteren
VdK-Präsidentin bereits gezeigt,
wie wichtig ein funktionierender

Sozialstaat ist. Um die Kranken-
versicherung als eine wichtige
Säule der sozialen Sicherung zu
stärken, befürwortet Bentele die
Zusammenlegung von gesetzlicher
und privater Krankenversicherung
– ein Vorschlag, über den an jedem
Ort auf der Route der Lesereise
angeregt diskutiert wurde. Dazu,
aber auch besonders zum Thema
„häusliche Pflege“ gab es zahlrei-
che Wortmeldungen aus dem Pub-
likum – ein eindrucksvoller Beleg
dafür, warum die VdK-Kampagne
#naechstenpflege, die derzeit in
allen Bundesländern läuft, so
wichtig ist. Viele Besucher be-
schrieben ganz konkret, wie sehr

sie selbst durch die Versorgung
eines pflegebedürftigen Partners
oder Elternteils belastet sind, und
konnten daher den Forderungen
des VdK nach mehr finanzieller
Unterstützung und Hilfe im Alltag
für pflegende Angehörige voll und
ganz zustimmen.

Intensiv wurde auch über kom-
plexe Themen wie die Aktienrente
debattiert. Philipp Stielow stellte
die vielen Kritikpunkte des VdK
an den Plänen der Bundesregie-
rung vor und kritisierte, dass er-
neut, wie auch schon bei der Ries-
terrente, die Bedenken des VdK zu
staatlich unterstützten Finanz-
marktprodukten von Experten

einfach „weggewischt“ würden.
Ergänzend dazu verwies Bentele
auf den Einfluss von Hedge-Fonds
und Investoren zum Beispiel im
Gesundheitssystem oder beim An-
kauf von Immobilien. „In Berlin
haben die Pensionsfonds anderer
Länder große Wohnungsbestände
aufgekauft und aus Wohnungen
ein Renditeobjekt gemacht. Wollen
wir, dass dasselbe mit unseren
Einzahlungen in die Rentenkasse
geschieht? Was ist mit Finanzpro-
duckten, die im Waffenhandel oder
durch klimafeindliche Geschäfts-
felder Renditen für unsere Alters–
absicherung erwirtschaften?
Macht eine solche Politik Sinn?“

Auch hier gab es spannende Dis-
kussionen mit dem Publikum.

Am Ende waren sich alle einig,
wie wichtig es ist, dass der VdK
den Finger in die Wunde legt und
beharrlich für einen starken Sozi-
alstaat kämpft. Und die VdK-Prä-
sidentin war begeistert über die
tolle Resonanz, die ihr überall
begegnete, ob im Vogelsberg in
Nieder-Moos, in Frankfurt und
Hattersheim, ob in Eisenach oder
in Remsfeld und Vellmar: „Dass so
viele Leute gekommen sind und die
Hallen teilweise bis zum letzten
Platz gefüllt waren, hat mich total
gefreut und glücklich gemacht.“

Barbara Goldberg

Ein gut eingespieltes Team: Verena Bentele und Philipp Stielow.
Fotos: Jochen Schneider

Für viele VdK-Mitglieder war es ein Erlebnis, „ihre“ Präsidentin einmal live
zu erleben.

Mehr als die Hälfte armutsgefährdet
3. Hessischer Landessozialbericht zum Schwerpunkt Alleinerziehende

Der Anfang Dezember 2022 veröf-
fentlichte 3. Hessische Landesso-
zialbericht stellt Alleinerziehende
und ihre Kinder in den Fokus – und
lässt wenig Raum für Optimismus:
Demnach sind mehr als 45 Prozent
der Ein-Eltern-Familien in Hessen
von Armut bedroht. Der VdK sieht
dringenden Handlungsbedarf.

Wie in ganz Deutschland ist laut
dem Bericht generell das Armuts-
risiko auch in Hessen deutlich
gestiegen, mit 17,4 Prozent im Jahr
2020 um drei Prozent im Vergleich
mit 2015. Die hessische Armutsge-
fährdungsquote liegt zudem über
der bundesweiten (16,1 Prozent).
Alleinerziehende, stellen die Auto-
ren des 3. Hessischen Sozialbe-
richts fest, sind oft gut qualifiziert,
können aber wegen der allein zu
bewältigenden Familienarbeit
meist keine Vollzeitstelle anneh-
men: Viele betroffene Mütter/Vä-
ter arbeiten in Teilzeit und nicht
selten in weniger qualifizierten
und schlecht bezahlten Jobs. Ent-
sprechend groß ist die Gefahr, in
die Armut abzurutschen.

Extreme Belastung

„Wir begrüßen, dass neben der
datenorientierten Analyse die
schwierige Lebenssituation von
Alleinerziehenden untersucht wur-
de“, sagt der Landesvorsitzende
des VdK Hessen-Thüringen, Paul
Weimann. „Für sie stellen etwa die
Organisation der Kinderbetreuung
oder die Suche nach einer bezahl-
baren Wohnung enorme Hürden
dar.“

Als Mitglied des Beirats, der seit
2017 einen eigenen Beitrag zum
Landessozialbericht erstellt, hebt
der VdK die Probleme von pflegen-
den Alleinerziehenden hervor.
„Wer Familie, Pflege und Beruf
ohne Unterstützung stemmen
muss, gelangt noch schneller an
körperliche, psychische und auch
finanzielle Grenzen“, sagt Wei-
mann. Unvorhergesehene Ereig-
nisse – wie steigende Lebenshal-
tungskosten, der Ausfall der Kin-

Herbetreuung oder die
Corona-Pandemie – verschärften
die extreme Belastung noch weiter.
„Alleinerziehende Pflegende müs-
sen – wie alle von Armut und Aus-
grenzung bedrohte Menschen –
Zugang zu niedrigschwelligen und
kostenfreien Beratungs- und Ent-
lastungsangeboten bekommen“,
fordert Paul Weimann. Dem Lan-
dessozialbericht sollten nun poli-
tische Strategien zur Armutsbe-
kämpfung folgen. SiAs

Pflege im Fokus
Der VdK im Gespräch mit den Parteien

Mitglieder des VdK-Landesvor-
stands haben sich mit Vertreterin-
nen und Vertretern der demokra-
tischen Parteien über das Thema
Pflege ausgetauscht. Dabei ka-
men die Forderungen, mit denen
der VdK im Rahmen der Kampagne
„#naechstenpflege“ an die Öf-
fentlichkeit geht, deutlich zur
Sprache.

Die Zahl der Pflegebedürftigen
steigt und steigt. So haben zum
Jahresende 2021 in Hessen 368.400
und in Thüringen 166.453 Perso-
nen Leistungen der sozialen Pfle-
geversicherung erhalten. Das ist im
Vergleich zu 2019 ein Anstieg um
19 bzw. 23 Prozent. Mehr als 80
Prozent der Betroffenen werden zu
Hause versorgt. Angesichts dieser
Entwicklung klettert das Thema
Pflege in der Rangliste der drän-
genden sozialpolitischen Heraus-

forderungen immer weiter nach
oben.

Mit seiner großen Kampagne
„#naechstenpflege“ versucht der
VdK in der Öffentlichkeit ein Be-
wusstsein für die Situation der
Pflegebedürftigen und ihrer Ange-
hörigen zu schaffen und erfährt
dafür viel Aufmerksamkeit. Die
Politik spart nicht mit Lob, wie
auch die zuletzt mit Vertreterinnen
und Vertretern der demokrati-
schen Landtagsfraktionen geführ-
ten Gespräche belegen. In Thürin-
gen wie in Hessen bestand Einver-
nehmen darüber, dass die
pflegenden Angehörigen einen
wichtigen gesellschaftlichen Bei-
trag leisten. Die Forderungen des
VdK nach mehr Beratungs- und
Unterstützungsleistungen stießen
allenthalben auf offene Ohren.
Weitere Gespräche sind von allen
Beteiligten erwünscht. fis

Der aktuelle
Hessische
Landessozial-
bericht
analysiert die
Lebenssituation
von Müttern
und Vätern, die
Kinder allein
aufziehen.

Foto: Pixabay

Info

Seit 2012 legt die Hessische Lan-
desregierung alle fünf Jahre einen
Landessozialbericht vor. Dieser
stellt die soziale Lage in Hessen
dar und erfasst Daten zur Einkom-
mens- und Vermögensverteilung
sowie zu den Lebensbereichen
Bildung, Arbeit, Gesundheit, Woh-
nen und Teilhabe. Basis der aktu-
ellen Studie sind dem Hessischen

Sozialministerium zufolge verfüg-
bare Daten bis zum Jahr 2020. Die
Auswirkungen von Corona-Pan-
demie, Inflation und Energiekrise
spiegeln sich darin noch nicht
wider. Sie finden den 3. Hessi-
schen Landessozialbericht auf der
Website des VdK Hessen-Thürin-
gen unter dem Kurzlink
 www.vdk.de/permalink/86074

Sozialpolitischer Austausch: Der stellvertretende VdK-Landesvorsitzen-
de Gottfried Schugens (links) und Landesvorstandsmitglied Rex-Oliver
Wagner trafen sich mit der stellvertretenden Parlamentarischen
Geschäftsführerin von Bündnis 90/Die Grünen im Thüringer Landtag,
Babette Pfefferlein. Foto: VdK
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ICH BIN BEIM VdK, WEIL . . .

„Frag doch mal die Frau Ertl!“
Das Ehrenamt ist für sie eine Bereicherung und keine Belastung

Ihr Alltag kennt keinen Leerlauf. Ob
beim VdK, im Seniorenbeirat oder
beim Deutschen Roten Kreuz:
Überall leistet Waltraud Ertl wert-
volle Hilfe.

Der VdK, sagt Waltraud Ertl, sei
schon immer etwas Besonderes für
sie gewesen. Sie kennt ihn seit ih-
rer Kindheit, denn bereits ihre
Großmutter war Mitglied. Sie
selbst trat 2005 in den Ortsverband
Lauterbach (Vogelsbergkreis) ein,
spontan, nachdem sie an einem
vom VdK organisierten Ausflug
zum Niederwalddenkmal im
Rheingau teilgenommen hatte.
Kurze Zeit später gehörte sie be-
reits als Beisitzerin dem Vorstand
an, dann wurde sie zur Vertreterin
der Frauen ernannt. Diese Position
bekleidet sie mittlerweile auch im
Kreisverband Lauterbach.

Doch das Engagement der
73-Jährigen reicht noch viel weiter:
„Die Woche ist durchgeplant“, er-
zählt sie, „Leerlauf kommt so gut
wie nie vor.“ Neben dem VdK ist
Waltraud Ertl auch beim Deut-
schen Roten Kreuz (DRK) aktiv,
organisiert Seniorennachmittage
und hilft beim Blutspendedienst
mit. Seit 2012 ist sie außerdem
Mitglied im Seniorenbeirat

Schlüchtern, wo sie sich insbeson-
dere für den Ausbau des öffentli-
chen Personennahverkehrs in der
Region einsetzt.

Eines Tages, als sie nach Hause
kam und die Nachrichten auf ih-
rem Anrufbeantworter abspulte,
hörte sie eine Stimme, die sie be-
schwor: „Frau Ertl, Sie müssen
sofort kommen. Hier bricht alles
zusammen!“ Bis heute weiß sie
nicht, wer der Anrufer war, aber sie
überlegte damals nicht lange, son-
dern machte sich sofort auf den
Weg. Das war 2015, als viele

Flüchtlinge aus Syrien nach
Deutschland kamen und dringend
Unterkunft, Kleidung und medizi-
nische Versorgung brauchten.
Waltraud Ertl sah die Not und
packte sofort mit an. Sie drängt
sich nicht in den Vordergrund,
aber wenn sie gefragt wird, dann
ist sie dabei – „einfach, weil es
Spaß macht“, sagt sie. In ihrer
Wohnung stapelten sich zwischen-
zeitlich Säcke und Kisten mit
Spenden für die Geflüchteten. Mit
der Zeit kristallisierte sich eine
neue Aufgabe für Waltraud Ertl
heraus: Sie ist jetzt im ganzen
Landkreis dafür zuständig, Woh-
nungen und Unterkünfte von Ge-
flüchteten mit dem erforderlichen
Haushaltsinventar auszustatten.

Kein Wunder also, dass es in
Lauterbach häufiger heißt: „Frag
doch mal die Frau Ertl!“ Und ge-
nauso wenig überraschend ist es,
dass Waltraud Ertl für ihren uner-
müdlichen Einsatz bereits mehr-
fach ausgezeichnet wurde, unter
anderem mit dem VdK-Ehrenamts-
preis 2015. Aber darauf kommt es
ihr nicht an: „Zu helfen ist für
mich eine Bereicherung und keine
Belastung“, versichert sie: „Und
dafür bekomme ich auch sehr viel
zurück!“ Barbara Goldberg

Waltraud Ertl Foto: privat

RECHT

Inflationsausgleich nicht einklagbar
Die inflationsbedingt steigenden
Preise treffen Grundsicherungs-
empfänger hart. Die Möglichkeit,
per gerichtlicher Anordnung einen
Ausgleich durchzusetzen, haben
Betroffene jedoch nicht.

So entschied das Landessozialge-
richt Niedersachsen-Bremen (LSG)
im August 2022. In dem Fall hatte
ein Sozialhilfeempfänger, der eine
Altersrente sowie ergänzende
Grundsicherungsleistungen be-
zieht, einen Eilantrag auf Erhöhung

der Regelleistung auf 620 Euro ge-
stellt. Der gesetzliche Regelbedarf
für alleinstehende Erwachsene
belief sich 2022 auf 449 Euro. Der
Mann begründete seine Forderung
mit der starken Erhöhung der Prei-
se für Nahrungsmittel. Angesichts
dieser Entwicklung seien die ge-
setzgeberischen Entlastungsmaß-
nahmen nicht ausreichend. Nur
eine Anhebung der Regelleistung
könne das Defizit ausgleichen.

Das Gericht lehnte den Eilantrag
ab (Az.: L 8 SO 56/22 B ER). Die

Fachgerichte seien nicht befugt,
unmittelbar aus dem Grundgesetz
höhere Leistungen im Eilverfahren
zu bewilligen. Außerdem hätten
Bundesregierung und Gesetzgeber
die Gefahr unzureichender Leis-
tungen erkannt und reagiert, etwa
mit dem 9-Euro-Ticket, Tankrabat-
ten und einer Einmalzahlung von
200 Euro an Grundsicherungs-
empfänger. Weitere Entlastungen
von Leistungsempfängern seien im
Rahmen des „3. Entlastungspa-
kets“ angekündigt. SiAs

Spannendes Pilotprojekt
Der Ortsverband Höchst-Haitz hat einen Teamvorstand

In der südosthessischen Kreisstadt
Gelnhausen gibt es ein interessan-
tes Pilotprojekt. Der zwei Ortsteile
repräsentierende VdK Höchst-
Haitz wird fortan von einem Team-
vorstand geführt. Acht Mitglieder
stehen gemeinsam an der Spitze
des Ortsverbands.

Der Landesverband hat grünes
Licht für das Vorhaben gegeben,
und auch die Mitgliederversamm-
lung des mehr als 250 Mitglieder
zählenden Ortsverbands stimmte
der Neuerung zu. Für das Team aus
drei Frauen und fünf Männern ist
das Ganze eine spannende Her-
ausforderung, für den Landesver-
band ein vielversprechender Test.
Die Anregung aus Höchst-Haitz
stieß dort auf offene Ohren, und
jetzt verfolgt man gespannt, wie

sich das Pilotprojekt im Main-Kin-
zig-Kreis entwickelt. Die Mitglie-
derversammlung jedenfalls verlief

in guter Stimmung, das Beisam-
mensein nach der langen Coro-
na-Pause tat allen sehr gut. fis

Der erste Teamvorstand des VdK Hessen-Thüringen (von links): Karl-Albert
Schindler, Brigitte Desch, Lothar Waitz, Anita Machnitzke, Karl-Heinz
Walter, Rita Pfeifer, Jürgen Schlapp und Heinrich Böhm. Foto: Ludwig

Rekord in Thüringen
Herzliche Begrüßung des 25000. Mitglieds

Der Sozialverband VdK ist in Thü-
ringen so erfolgreich wie noch nie
in seiner mehr als 30-jährigen Ge-
schichte. Jetzt wurde die histori-
sche Höchstmarke von 25000
Mitgliedern erreicht.

Annett Rehmann war die Freude
ins Gesicht geschrieben: Im Rah-
men der Jahresabschlussfeier des
Kreisverbands Gotha wurde die
49-Jährige aus Emleben als 25000.
VdK-Mitglied in Thüringen geehrt.
Der Landesvorsitzende Paul Wei-
mann hieß sie persönlich willkom-
men, rund 120 Mitglieder spende-
ten Beifall. „Wir sind stolz und
dankbar, dass uns so viele Men-
schen im Freistaat vertrauen“,

sagte Paul Weimann. „Mein beson-
derer Dank gilt unseren vielen
ehrenamtlich aktiven Mitgliedern,
ohne deren Unterstützung diese
großartige Entwicklung nicht
möglich gewesen wäre.“

1990 gegründet und 2003 mit
dem Landesverband Hessen fusio-
niert, entwickelte sich der VdK in
Thüringen stetig weiter. In den
ersten drei Jahren nach der Grün-
dung schlossen sich im Freistaat
fast 7 000 Menschen dem Sozial-
verband an. 2014 wurde die Marke
von 20000 Mitgliedern erreicht,
und nun kann sich die VdK-Fami-
lie über einen neuen Höchststand
freuen. fis

Feierliche Begrüßung des 25000. Mitglieds: Annett Rehmann mit den
Gratulanten (von links:) Paul Weimann, Landesvorsitzender, David Wolf,
Vorsitzender des Kreisverbands Gotha, und Knut Kreuch, Oberbürger-
meister von Gotha. Foto: Jochen Schneider

Mobil ohne Auto
VdK Walluf wirbt für Fahrräder aller Art

Nach den Informationen ist vor dem Probefahren (von links): Jutta Huppe
(VdK) mit Annette Klotzbach in deren Rollstuhlfahrrad, Philipp Huth
(e-motion e-Bike Welt), Anne Zentner (VdK), Mathias Heun (Van
Raam-Kundenbetreuer) mit Christine Klotzbach-Schneider (VdK) und
Wallufs Bürgermeister Nikolaos Stavridis, der Ex-Bürgermeister Manfred
Kohl und Simone Huth (e-motion e-Bike Welt). Foto: Norbert Schneider

Unter dem Motto „Mobilität ist ein
Grundbedürfnis“ fand in Walluf
eine interessante Veranstaltung
statt, zu der die Gemeinde zusam-
men mit dem VdK-Ortsverband
und der Firma e-motion e-Bike
Welt Wiesbaden eingeladen hat-
te. Menschen mit und ohne einge-
schränkte Mobilität hatten Gele-
genheit, sich über Dreiräder für
Erwachsene mit elektrischem An-
trieb, Parallel-Tandems, Rollstuhl-
fahrräder, Transportfahrräder etc.
zu informieren.

In den Räumlichkeiten des E-Bi-
ke-Unternehmens erläuterten Ge-
schäftsführer Philip Huth und
seine Frau Simone sowie Mathias
Heun von der Firma Van Raam aus
den Niederlanden die verschiede-
nen Angebote des E-Bike-Bereichs.
Neben einigen VdK-Mitgliedern
folgte auch der Wallufer Bürger-
meister Nikolaos Stavridis den
Ausführungen der Experten.

Nach Ansicht des Ortsverbands
Walluf muss Mobilität neu gedacht
werden und sollte sich nicht nur
auf das Auto beschränken. Unter
anderem müsse das Radwegenetz
ausgebaut werden. „Zum Thema
Inklusion gehört es auch, Men-
schen mit Einschränkungen in die
Gesellschaft einzubeziehen und
ihnen eine selbstständige Fortbe-
wegung mit Freunden oder allein
zu ermöglichen“, sagt die stellver-
tretende Vorsitzende des Ortsver-
bands Walluf, Christine Klotz-
bach-Schneider.

Die verschiedenen E-Bikes sind
leider nicht ganz billig und eine
Förderung durch die Krankenkas-
sen ist eher selten. Christine Klotz-
bach-Schneider setzt sich dafür ein,
dass der reduzierte Mehrwertsteu-
ersatz von sieben Prozent für Roll-
stuhlfahrräder in Deutschland zum
Tragen kommt, und hofft hier auch
auf die Unterstützung durch die
Industrie- und Handelskammer.
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Für einen Lebensherbst in Unabhängigkeit

WIR SCHAFFEN RÄUME
FÜR IHRE ZUKUNFT

… wird die eigene Immobilie
immer mehr zur Belastung?
Wenn Sie über einen Verkauf nachdenken, hat

das sicher gute Gründe. Eine erforderliche, ener-
getische Sanierung ist, gerade in diesen Zeiten,

alles andere als einfach und teuer. Wir helfen
gerne durch Kauf Ihrer Immobilie zu einem

marktgerechten und fairen Preis. Oder, wenn
Sie möchten, mit einer Eigentumswohnung

nach Ihren Vorstellungen am selben Ort.
Und immer fair und vertrauensvoll.
Vereinbaren Sie einen Beratungs-

termin und wir sind für Sie da:

info@efm-ag.de
Tel.: 069 9150 7815

www.efm-ag.de

Ihr
Karl-Heinz
Reinhardt

„Barrierefrei ist nicht rollstuhlgerecht“
Spannende Themen praxisnah erläutert beim zweiten Symposium „Barrierefreies Wohnen und Leben“ des VdK

Expertinnen und Experten ihres
Fachs beleuchteten beim 2.
VdK-Symposium „Barrierefreies
Wohnen und Leben“ Neuerungen
beim Brandschutz, Fallstricke in
der Hessischen Bauordnung und
frische Ideen für Bau und Sanie-
rung pflegegerechter Bäder.

Seit seiner Gründung habe der
VdK die Barrierefreiheit im priva-
ten Umfeld und im öffentlichen
Raum im Blick, sagte der Landes-
vorsitzende Paul Weimann, der die
Veranstaltung eröffnete: „So ist
Barrierefreiheit etwa eine unver-
zichtbare Voraussetzung für eine
menschenwürdige häusliche Pfle-
ge, die im Zentrum unserer aktu-
ellen Kampagne ‚#naechstenpfle-
ge‘ steht.“ Für den Bau von mehr
barrierefreien Wohnungen sowie
eine weitere Novellierung der Hes-
sischen Bauordnung (HBO) in
diesem Sinne setze sich der VdK
seit Jahren ein.

Rettung bei Feuer

Ein wichtiger Aspekt beim bar-
rierefreien Wohnen ist der Brand-
schutz. Wie die Bedürfnisse von
Menschen mit Einschränkungen
dabei berücksichtigt werden kön-
nen, führte Maynhard Schwarz,
Brandinspektor und Fachingeni-
eur für Barrierefreies Planen und

Bauen, aus. Er erläuterte eine Zei-
tenwende im Arbeitsschutzrecht,
das seit März 2022 im Brandfall
nur eine selbstständige Rettung
vorsehe.

Bei einem Brand im Betrieb sei
gute Organisation entscheidend,
führte Schwarz aus. Ein kritischer
Punkt: In vielen Unternehmen
gebe es nicht genug Personal zur
Unterstützung von Menschen mit
Behinderungen. Der Fachmann
stellte klar: Im Gegensatz zu Stan-
dard-Aufzügen, die bei Feuer in
der Regel nicht sicher seien, erlaub-
ten speziell konstruierte Rettungs-
aufzüge auch Rollstuhlnutzern,
sich ohne fremde Hilfe in Sicher-
heit zu bringen. Die Stromversor-
gung dieser Aufzüge müsse durch
spezielle Kabel und Leitungswege
gesichert sein.

Schwarz stellte außerdem neue
Lösungen für Brandschutztüren
vor, etwa den Niedrigenergiean-
trieb, der eine Öffnung der Tür per
Hand unterstütze und durch einen
integrierten Türschließer sicher-
stelle, dass die Tür entsprechend
den Brandschutzbestimmungen
eigenständig schließe.

Änderungsbedarf bei HBO

Diplom-Ingenieur Michael Mül-
ler, Sachverständiger für Barrie-
refreies Planen und Bauen beim

Club Behinderter und ihrer
Freunde in Darmstadt und Umge-
bung, nahm die HBO unter die
Lupe. In Hessen bestehe nach der
HBO-Novellierung 2018 keine
Verpflichtung zum Bau rollstuhl-
gerechter Wohnungen mehr, kri-
tisierte Müller. Neubauwohnun-
gen müssten lediglich barrierefrei
sein. Das sei ein Rückschritt:
„Barrierefrei ist eben nicht roll-
stuhlgerecht!“ Auch entstünden
nun weniger barrierefreie Woh-
nungen, da in Gebäuden mit meh-
reren Wohneinheiten nur 20 Pro-

zent der Wohnungen barrierefrei
sein müssten.

Der VdK hatte die Änderung der
HBO ebenfalls als unzureichend
kritisiert und die Streichung der
20-Prozent-Quote gefordert. Mül-
ler hob hervor, dass die Kommu-
nen oft Beteiligungen an der Bau-
wirtschaft hielten oder selbst
Bauträger seien. Sie könnten „Pa-
radiese der Barrierefreiheit“ schaf-
fen. „Barrierefreiheit im Bad ist
schon durch das Verschieben von
Elementen ohne Mehrkosten er-
reichbar“, sagte er.

Dies war ein gutes Stichwort für
Birgid Eberhardt: Die Bereichslei-
terin Smart Home/AAL bei der
Gesellschaft für Siedlungs- und
Wohnungsbau Baden-Württem-
berg (GSW) erklärte, worauf es
beim Badumbau für die Pflege
ankommt. Ihre Erläuterungen ba-
sierten auf den im Rahmen einer
GSW-Studie entwickelten Ideen
für pflegegerechte Bäder.

Weitsichtig planen

Unerlässlich sei vor allem ausrei-
chend Platz für mindestens zwei
Personen. Wesentlich seien zudem
Haltemöglichkeiten und ein
rutschfester Boden. In kleinen
Bädern würden von Betroffenen
insbesondere wegklappbare
Duschwände, drehbare Toiletten
und höhenverstellbare Spiegel-
schränke als sehr wichtig bewertet.
Birgid Eberhardts Rat: „Einzel-
maßnahmen sind wenig hilfreich,
wenn man schließlich doch aus der
Wohnung ausziehen muss.“

Das Fazit des Symposiums zog
schließlich Melanie Ludwig, Lei-
terin der VdK-Fachstelle für Bar-
rierefreiheit: Um die Umsetzung
von Barrierefreiheit voranzutrei-
ben, sei es erforderlich, alte Pfade
zu verlassen und Innovationen
nicht im Wege zu stehen.

Silke Asmußen

– Anzeige –

Ein barrierefrei gestaltetes Bad in der Ausstellung „Hallo Freiheit! Zusam-
men über Barrieren“ in Frankfurt. Foto: Jochen Schneider
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WIR GRATULIEREN

55 Jahre
11. Februar: Jörg Müller, Mitglied des Fachausschus-
ses Grundsatzfragen, Vorsitzender des Bezirksverbands
Wiesbaden und des Kreisverbands Oberlahn sowie der
Ortsverbände Weinbach, Weyer und Winkels.
16. Februar: Sonja Franz, Mitglied des Fachausschus-
ses Frauenarbeit, stellvertretende Vorsitzende des Be-
zirksverbands Kassel und Vorsitzende des Kreisverbands Wolfhagen.

60 Jahre
12. Februar: Klaus Bartmann, stellvertretender Juniorenvertreter und
ehemaliger Revisor des Ortsverbands Rothenberg.
18. Februar: Margot Frank, ehemalige Beisitzerin im Vorstand des
Ortsverbands Reichelsheim.

65 Jahre
7. November: Michael Sickinger, Beisitzer im Vorstand des Kreisver-
bands Thüringen Süd.

70 Jahre
6. Januar: Sigrid Fertig, ehemalige Beisitzerin im Vorstand des Orts-
verbands Breuberg.
8. Januar: Inge Bormuth, ehemalige Revisorin des Ortsverbands
Gadernheim.
11. Januar: Manfred Münster, ehemaliger Beisitzer im Vorstand des
Ortsverbands Kirch-Brombach.
8. Februar: Angela Weil, seit vielen Jahren Vertreterin der Frauen des
Ortsverbands Eisemroth / Übernthal.
9. Februar: Gabriele Unger, Beisitzerin im Vorstand und ehemalige
Revisorin des Ortsverbands Erbach.

75 Jahre
7. Januar: Gerhard Reichert, ehemaliger Kassenführer und Vorsitzen-
der des Ortsverbands Steinbach/Odw.

11. Januar: Hans Kilb, ehemaliger Revisor des Orts-
verbands Groß Rohrheim.
14. Februar: Heinrich–F. Jung, ehemaliger Vorsitzen-
der des Kreisverbands Darmstadt und heute weiter als
Beisitzer im Vorstand des Ortsverbands Darmstadt
aktiv, leitete über viele Jahre eine eigene Sendung bei

Radio Darmstadt zu VdK-Themen.
16. Februar: Sabine Köhler, Beisitzerin im Vorstand des Ortsverbands
Michelstadt.
23. Februar: Karl-Heinz Menzel, Schriftführer des Ortsverbands
Kirch-Beerfurth.
24. Januar: Heinz-Jürgen Sebralla, ehemaliger Vorsitzender des
Ortsverbands Lampertheim.
25. Februar: Elke Dorbholz, ehemalige Vertreterin der Frauen und
Beisitzerin im Vorstand des Ortsverbands Michelstadt.

80 Jahre
16. Januar:Wolfgang Burkart, ehemaliger Revisor des
Ortsverbands Hesseneck.
28. Januar: Margret Güttler, Beisitzerin im Vorstand
des Ortsverbands Nieder-Eschbach.
5. Februar:WalterMartin, Vorsitzender
desOrtsverbands Eisemroth / Übernthal.

19. Februar: Inge Krönes, stellvertretende Vorsitzende
des Ortsverbands Bad König.

100 Jahre
31. Dezember: Lieselotte Brall, ehemalige Schriftfüh-
rerin sowie Beisitzerin im Vorstand und ältestes Mitglied
des Ortsverbands Lispenhausen.

Diamantene Hochzeit
Brigitte und Gerhard Langer feiern am 9. Februar
das Fest der Diamantenen Hochzeit. Gerhard Lan-
ger ist seit 1963 Mitglied, davon viele Jahre Vorsit-
zender des Kreisverbands Witzenhausen. Von 1975
bis 1988 war er Kassenführer und über 30 Jahre
Vorsitzender des Ortsverbands Hundelshausen,
seine Gemahlin ist dort seit vielen Jahren Vertreterin der Frauen.

IN MEMORIAM
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neue und gebrauchte Ja, ich möchte erste
Informationen und
einen kostenfreien
Katalog erhalten:

(06135
7 23 14 80

info@fital-treppenlifte.de

Sie benötigen einen
Treppenlift?

Wir sind für Sie da - auch in Ihrer Nähe

www.fital-treppenlifte.de

kurze Lieferzeiten

Für unsere Klienten suchen wir Ehrenamtliche, die bereit wären, sie stunden-
weise in ihrer eigenen Wohnung zu betreuen.

Die Menschen, für die wir da sind, leiden aufgrund ihres Alters oder krank-
heitsbedingt an körperlichen und kognitiven Einschränkungen und brauchen
Unterstützung im Alltag. Dabei versuchen wir, möglichst Personen aus ihrem
Stadtteil oder Viertel zu finden, die Zeit und Freude daran haben, ihnen
Gesellschaft zu leisten, mit ihnen spazieren oder für sie einkaufen zu gehen.
Für diese Tätigkeiten wird eine Aufwandsentschädigung gezahlt.

Sie können sich vorstellen, Teil des „Mobi“-Teams zu sein?
Dann freuen wir uns auf Ihren Anruf oder Ihre E-Mail.

VdK-Mobi – Mobiler Hilfsdienst für behinderte und alte Menschen

Ostparkstraße 37, 1. Stock
60385 Frankfurt am Main

Telefon: 069 4345-93
Telefax: 069 4313-61
E-Mail: mobi.frankfurt@vdk.de

Sprechzeiten (nach Terminvereinbarung):
Montag bis Freitag von 8 Uhr bis 12.30 Uhr

Ehrenamtliche für den VdK-Mobi in Frankfurt gesucht

Günter Galz, Vorsitzender des
Ortsverbands Ranstadt, verstarb
am 13. Oktober im Alter von 78
Jahren.

Willi Schaub,
viele Jahre stell-
vertretender Kas-
senführer des
Bezirksverbands
Fulda, von 2015
bis 2019 stellver-

tretender Vorsitzender des Kreis-
verbands Lauterbach und ab
2006 im Vorstand des Ortsver-
bands Grebenhain aktiv, ver-
starb am 29. Oktober im Alter
von 75 Jahren.
Anneliese Fischer, mehr als 72
JahreMitglied und viele Jahre als
Beisitzerin im Vorstand des Orts-
verbands Langenselbold-Ronne-
burg, verstarb am 1. November
im Alter von 92 Jahren.
Bernd Horz, Vorsitzender des
Ortsverbands Aumenau, Fachbe-
rater für Wohnraum- und Barriere-
freiheit, verstarb am 10. Novem-
ber im Alter von 63 Jahren.
Martha Löffler,
ehemalige Revi-
sorin und ältestes
Mitglied desOrts-
verbands Nessel-
röden, verstarb
am 15. November
im Alter von 103 Jahren.

Reinhold Trapp,
seit 40 JahrenMit-
glied und 25 Jahre
Beisitzer im Vor-
stand des Orts-
verbands Gre-
benhain, verstarb

am 29. November im Alter von 95
Jahren.
Edgar Eisenkolb, 69 Jahre Mit-
glied und davon viele Jahre als
Beisitzer im Vorstand des Orts-
verbands Steinheim-Klein-
Auheim, verstarb am 9. Dezem-
ber im Alter von 94 Jahren.
Hubert Martin, Gründungsmit-
glied und Ehrenvorsitzender des
Ortsverbands Oberweyer sowie
Träger der VdK-Ehrenplakette in
Gold, verstarb am 27. Dezember
im Alter von 96 Jahren.

Pinsel-Post in Alsfeld

Zu Weihnachten durften sich Bewohnerinnen und Bewohner der Alsfelder
Alten- und Pflegeeinrichtungen wieder über Pinsel-Post vom VdK freuen.
Juniorenvertreterin Andrea Kalbfleisch und Vorstandsmitglied Bernd
Kämper (Dritte und Zweiter von links) des Kreisverbands Alsfeld über-
reichten rund 200 Basteleien von Schul- und Kindergartenkindern.

Zu Besuch in der Schule

Informationen zur Pflege

Der VdK-Ortsverband Garbenheim, vertreten durch den Vorsitzenden
Gerald Thamm und die Juniorenbeauftragte Monika Neu-Starke, besuch-
te die Grundschule im gleichnamigen Wetzlarer Stadtteil und überreich-
te den Erstklässlern als Geschenk einen VdK-Rucksack mit Brotbox,
Käpt'n-Kork-Büchlein und Sicherheitsarmband.

Immer sehr gut besucht sind die Informationsveranstaltungen des VdK
Neuenhaßlau-Gondsroth im Main-Kinzig-Kreis. So auch der Vortrag von
Verena Campbell (links) und Kirsten Jakobson-Giebe zum Thema „Leis-
tungen der Pflegeversicherung“. Der Vorsitzende des Ortsverbands,
Helmut Müller, freute sich über die große Nachfrage.
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Bitte notieren

Der Kreisverband Main-Taunus
ist umgezogen:

 Schieferstein 5
65439 Flörsheim am Main

• (0 61 45) 37 69 99-0

 (0 61 45) 37 69 99-9

 kv-maintaunus@vdk.de

Mo., Di., Mi. u. Fr. 10–13 Uhr


